r Te 


as Hier hat die Kunde, daß Verſtärkungen nach 


Donnerſtag, den 3. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
5 wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
rl Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


delegrapbiſche Depeſchen 
es „Danziger Dampfboots. 
Ven Hannover, Mittwoch 2. April. 
ei Berem Vernehmen nach hat die erſte Kammer in 
* heute ſtattgefundenen vertraulichen Sitzung das 
Nerungsprojekt betreffs Anſchluſſes der Hannover- 
en Weſtbahn an die holländiſchen Bahnen genehmigt. 
Kopenhagen, Mittwoch 2. April. 
zader heutigen Reichsrathsſitzung erklärte der Marine⸗ 


Miniſters mit dem Seehandlungs⸗ Präſidenten und 
dem Direktorium der preußiſchen Bank. Wir find 
in der Lage, nicht allein dieſe tendenziöſen Mitthei⸗ 
lungen als vollkommen irrthümlich zu bezeichnen, 
ſondern auch unſere Verſicherung zu wiederholen, daß 
Einleitungen getroffen ſind, welche den Erfolg der 
Convertirungs⸗Maßregel im Voraus ſicher ſtellen, 
und daß die Beſorgniß der „Börſen⸗ Zeitung“ vor 
„größeren Opfern“ ohne Grund iſt. Durch mehrere 
Blätter wird die Nachricht verbreitet, daß bei Gele⸗ 


mini r e © genheit der Wiederbeſetzung einer Conſulatsſtelle eine 
um A — — 8 . K verlange, der hierzu in Vorſchlag gebrachten Perſönlichkeiten 
der arine mit einer bepanzerten Seewehr zu | von der königlichen Regierung deshalb beanſtandet 


&, den. Er verpflichtete ſich, kein neues hölzernes 
iff zu bauen und fand großen Anklang. 
in g. Der Advokat Bargum iſt zum Bürgermeiſter 
iel ernannt worden. 
D Paris, Mittwoch 2. April. 
er heutige Moniteur ſchreibt: Es iſt nicht richtig, 
geh die franzöſiſche Regierung von Spanien die Ab⸗ 
erufung des Generals Prim verlangt und die 
fe wennion von Solidad nicht anerkannt habe, da 
Fa derſelben eine Verletzung der Würde Frank⸗ 
us erblicke. Saligny bleibt fortan allein im Be⸗ 
* der Vollmacht für die Wahrnehmung der poli⸗ 
chen Intereſſen, womit Admiral Jurien bisher be- 


8 war. Jurien behält nur das Kommando 
er die Seediviſion. 


worden, weil ſie iſraelitiſchen Glaubens ſei. Wir 
können verſichern, daß ein derartiger Fall nicht vor⸗ 
gekommen, und daß die betreffende Zeitungsnachricht 
vollſtändig aus der Luft gegriffen iſt. 

— In der miniſteriellen Zeitung lie ſt man unter 
den „Lokalnachrichten“ folgende Berichtigung: „Wie 
wir vernehmen, beruht die in verſchiedenen Blättern 
verbreitete Nachricht von einem bedeutenden Güter⸗ 
Ankauf, der dem Herrn Finanzminiſter angeſonnen 
wird, auf einer Myſtification. Es iſt kein wahres 
Wort daran. Faſt ſcheint es, als ſuche man nicht 
ohne Abſicht eine Menge von erfundenen Nachrichten 
in Cirkulation zu bringen.“ 

— Der Staatsminiſter a. D. Graf v. Schwerin 
hat ſich geſtern mit Gemahlin und Tochter nach 
Dresden begeben, wird morgen von dort aus die 
Reife nach Italien fortfegen und ſich zunächſt nach 
Prag begeben. Erſt im Juli gedenkt Graf von 
Schwerin aus dem Bade Kiſſingen wieder hierher 
zurückzukehren. Der Miniſter des Innern v. Jagow 
wird morgen das Miniſter-Hotel beziehen. 


— Der jetzt wieder in der Stadtvoigtei detinirte ehe 
malige Student Schöppe hat ſich, den angeſtellten Er⸗ 
mittelungen nach, während der Zeit ſeiner Flucht in den 
Kreiſen Kroſſen und Guben aufgehalten. Sein Verhalten 
auf ſeinen Streifereien in Dieter Zeit charakteriſirt ihn 
als einen höchſt gefährlichen und verwegenen Menſchen. 
Gegen Anfang der vorigen Woche fand ſich Schöppe 
unter falſchem Namen bei einem Beamten in Lauban 
ein und ſpiegelte demſelben vor, daß er mit ihm entfernt 
verwandt ſei. Der Beamte hatte keine Gelegenheit zu 
der erbetenen Aufnahme und Schöppe begab ſich in einen 
dortigen Gaſthof. Als bald darauf in jenem Gaſthofe 
Gensdarmen ſich zeigten, zog Schöppe es vor, ſich heim⸗ 
lich zu entfernen. Seine Sachen ließ er abholen. Nach 
feinem. Verſchwinden wurden Recherchen nach ihm ange 
ſtellt; er wußte aber die Polizei irre zu führen und 
wurde nicht ergriffen. Am Abende deſſelben Tages kehrte 
er nichtsdeſtoweniger zu jenem Beamten in Lauban 
zurück, und als dieſer ihn feſthalten wollte, drohte ihm 
Schöppe mit einem gezogenen Meſſer. — Die Wieder⸗ 
ergreifung Schöppe's in Neuzelle hat große Schwierig⸗ 
keiten gemacht. Schöppe hatte, als er befürchtete feſtge⸗ 
nommen zu werden, eine Dame umgerannt, um aus 
dem Zimmer des Gaſthofes zu kommen, und war dann 
aus einem kleinen hochbelegenen Fenſter geſprungen. 
Seine Verfolgung hatte gegen zwei Stunden gedauert. 
Er war nach einer bei Neuzelle belegenen bergigen 
Schonung geflohen und dort wurde er ſchließlich ſelbſt 
zu Pferde verfolgt. Als man ihn ergriff, war er völlig 
erſchöpft und in Schweiß gebadet. Er war ohne Kopf⸗ 
bedeckung und trotz des ſtrömenden Regens trug er ſeinen 
Rock über dem Arm. Als man ihn feſtgehalten hatte, 
ſpie er Blut; als er darauf an eine Pfüße kam, warf 
er ſich zur Erde nieder und ſchlürfte das 12 5 
Waſſer ein, um feinen brennenden Durſt zu löſchen. 
Wie man erfährt, hat Schöppe unter falſchen Vorſplege⸗ 
lungen hauptſächlich Landpfarrern der durchſtreiften 
Gegenden um Darlehen angeſprochen und ſolche auch 
von einigen erhalten. Er ſoll auch eine Unterredung 
mit feiner Mutter gehabt haben. Schöppe wird übrigens, 
da er zugleich der Fälſchung einer Quittung angeklagt 
iſt, vor das Schwurgericht geſtellt werden. 


TE geſandt werden, Senfation erregt. 

D mag Flottenabtheilung iſt nach den 
Inſeln ab 1 
rüſtet wird. gegangen, wo bedeutend ge 
W Madrid, Dienſtag 1. April. 

tan verſichert, daß Spanien die Anſicht Frankreichs 
heile und die Konvention von Solidad gleichfalls 
nicht anerkennen werde. 


D. Petersburg, Mittwoch 2. April. 
ei ie kaiſerliche Staatsbank zeigt die Ausgabe von 
8 Viertel⸗Serie vierprozentiger Metall⸗Obligatio⸗ 
10 a 300 Rubel, im Betrage von 12 Millionen, 
Die Verzinſung beginnt mit dem 1. Februar. 
D. Konſtantinopel, Dienſtag 1. April. 
0 Nachrichten von der Uebergabe von Nauplia 
er falſch. Die Feſtung kann ſich noch 4 Monate 
an en. Die Rebellen wollen nur mit dem Könige 
unrandeln und fordern Entlaſſung des Miniſte⸗ 
wann; Auflöſung der Kammer, Bewaffnung der Na⸗ 
nalgarde und Ernennung eines Thronfolgers. 


Der 9 Stuttgart, 1. April. 

8 Landtag iſt für Ende April berufen, Graf Rech⸗ 

ww zum Präſtdenten der Kammer der Standesherren 

. worden. Die Betheiligung an der Wahl 
es hieſigen Stadtſchultheißen iſt ſehr lebhaft. (H. N.) 

CCC 


Rundſch a u. 
Berlin, 2. April. 
— Die miniſterielle „Sternzeitung“ von heute 
8 entirt, daß der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
nie, eine Cirkulardepeſche, bezüglich des Mi⸗ 
erwechſels, erlaſſen habe. 
— Die „Stern- Ztg.“ ſchreibt: Die „Börſen⸗Ztg.“ 
W 1 g.“ ſchreibt: Die „Börſen⸗Ztg. 
— es ſich angelegen ſein läßt, täglich mit neuen 
an. 3 das öffentliche Urtheil über die Bedeutung 
5 Ausſichten der vom Finanzminiſterium ange⸗ 
ge en Zinsherabſetzung zu verwirren, bringt im 
über en Abendblatt eine Reihe von Mittheilungen 
angebliche Unterhandlungen des Herrn Finanz⸗ 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemever's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich 
In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a. / M. Haaſenſtein Vogler. 


Hübner, Buchhändler. 


— Am 27. v. M. kam eine Deputation der Ge⸗ 
meine Zerben bei Halle nach Berlin, um ſich 
beim Könige darüber zu beklagen, daß durch die 
dortigen Kohlengruben ihre Brunnen trocken gelegt 
worden ſeien. Der König durch dringende Geſchäfte 
verhindert, konnte die drei Landleute nicht empfangen, 
dagegen nahm Geheimrath Illaire ihre Klagen ent⸗ 
gegen und eröffnete ihnen Ausſicht auf Abhülfe. 
Mit dieſem Beſcheide zufrieden, trat die Deputation 
Abends die Rückreiſe nach Halle an. Wie die Bau⸗ 
ern erzählten, hat ſich die Gemeine Zerben ſchon 
wiederholt mit einer Beſchwerde an den Handelsmi⸗ 
niſter gewandt, ohne jedoch irgendwie Gehör gefun⸗ 
den zu haben. 

— Aus Halberſtadt meldet der „Magd. C.“, daß 
vermuthlich der dortige Oberſtaatsanwalt Vrohm 
an die Stelle des Juſtizminiſters Grafen zur Lippe 
nach Berlin an das Kammergericht verſetzt werden würde. 

Seehauſen i. d. A., 29. März. Bei der 


heute hier ſtattgefundenen Controlverſammlung ſagte 
der dieſelbe abhaltende Major v. Boehn aus Stendal 
zu den verſammelten Mannſchaften Folgendes: „Er 


könne nicht unterlaſſen im Hinblicke auf den hier be⸗ 
ſtehenden Landwehrverein, als den Verein, der es ſich 
zur Aufgabe geftellt in dieſer Stadt, die wie andere 
Städte der Umgegend patriotiſch tief geſunken, die 


guten Geſinnungen wieder aufzurichten, die Mann⸗ 
ſchaften an den dem Könige geleiſteten Eid zu erinnern 
und ſie zu ermahnen, bei den bevorſtehenden Wahlen 


im Sinne des Königs, nicht im Sinne der ſogenann⸗ 
ten Volksbeglücker, die dem Volke nur Honig um das 
Maul ſchmieren, in deren Herzen es aber ſchwarz 
ausſehe, zu wählen. Denn die vorigen Wahlen ſeien 
ein Schandfleck in der preußiſchen Geſchichte, die das 


Herz des Königs verhärtet hätten. Zur Erweichung 
des königlichen Herzens thue deshalb die Wahl könig⸗ 


lich gut geſinnter Abgeordneter noth, die zu wählen 
Pflicht eines jeden fei, der ſich feines Eides, den er 
geleiſtet, erinnert.“ 

Paris, 29. März. Der Kaiſer und ſeine Ge⸗ 
mahlin werden gegen Ende des Frühjahrs zunächſt 
nach Vichy und der Auvergne und ſpäter nach den 
weſtlichen Provinzen reiſen. — Frankreich hat mit 
dem Könige von Siam einen Vertrag abgeſchloſſen, 
welcher die Ausbeutung der ſiameſiſchen Teka⸗Wälder 
zum Beſten der franzöſiſchen Marine geſtattet. Aber 
wozu noch Tekaholz, nach dem Kampfe des „Merri⸗ 
mac“ und des „Monitor“, der die hieſige Preſſe 
ebenfalls ſehr angelegentlich beſchäftigt. 

— Der Gerant des „Monde“ und der Unter⸗ 
zeichner eines in dieſem Journal veröffentlichten Ar⸗ 
tikels find heute vom Zuchtpolizeigericht wegen Auf⸗ 
reizung zum Haß und zur Verachtung der Bürger 
unter einander zu 500 Fres. Geldbuße Jeder verur⸗ 
theilt worden. 

— Geſtern fand in Lyon das Leichenbegängniß 
des Migr. Franzoni, Erzbiſchofs von Turin, ſtatt, 
der bekanntlich dort ſeit Jahren in der Verbannung 
lebte. Eine große Menſchenmenge gab dem Verſtor⸗ 
benen das Geleite. Seine ſterblichen Ueberreſte wer- 
den in der Kathedrale zu Lyon aufbewahrt; der 
Erzbiſchof von Lyon hat dieſes befohlen, obgleich der 
Berftorbene den Wunſch ausgedrückt hatte, auf dem 
gewöhnlichen Kirchhofe beigeſetzt zu werden. 

— Herr v. Lavalette iſt bis jetzt von dem Kaiſer 
nicht empfangen worden. Man verſpricht ſich über⸗ 

aupt von feiner Reiſe hierher wenig Erfolg, wenn⸗ 
gleich heute die „Patrie“ verſichern zu können glaubt, 
daß Dank den römiſchen Adreßparagraphen des Senats 


Een ren — Zac 


— — — 


und Corps legislatif die Curie etwas mürber zu 
werden beginnt und ganz beſonders Staatsſecretär 
Antonelli andere Saiten aufzieht. Der Kaiſer hatte 
dieſer Tage Privatunterredungen mit Baron Bour⸗ 
queney und dem päpſtlichen Nuntius, und es heißt, 
der Erſtere, der zwar kein Ultramontaner iſt, aber 
dem Papſt ſehr wohl will, werde nächſter Tage in | ftü 
Inzwiſchen 
wird der Papſt, wenn ſein Geſundheitszuſtand auch 
für den Augenblick kein Bedenken erregt, doch zuſehends 
ſchwächer und manche zweifeln ſehr, ob er das jetzige 
Die Wahrſcheinlichkeit ſeines 
nahen Todes trägt vielleicht nicht am wenigſten dazu 
bei, daß die römiſche Politik des hieſigen Cabinets 


beſonderer Miſſion nach Rom gehen. 


Jahr überleben wird. 


nicht von der Stelle kommt. 
Kopenhagen, 29. März. 


würden etwaige 


wieder als ſehr drohend. 


ſchluſſes vom 17. September 1846. 
es dabei, daß dem Blatte nicht der 


mißkennt hier kaum irgend eine Capacität. 
London, 29. März. 


zurück, und gelangt 
dem Bau hölzerner 


welches am zweckmäßigſten 


5 0 gebaut ſei. 
nitor“, argumentirt ſie, 


und conjequenten Bauart. 
es ſcheint, nur zwei Geſchütze, 


180 Pfd. werfen. 
drei Knoten weniger 
die ſeines Gegners. 


und jedenfalls machte er der 
„Merrimac“ ein Ende. Wenn wir nun annehmen 
dürfen, daß die beiden Schiffe einander ſo ziemlich 
gewachſen waren, fa 
des „Monitor“ zweckmäßiger iſt, als die des „Mer⸗ 
rimac“, da ſie bei weit weniger Koſten gleiche Re⸗ 
ſultate geliefert hat. Der „Monitor“ lief drei Monate 
nach dem Tage, wo ſein Kiel gelegt ward, vom 
Stapel, und hat weniger als 60,000 Pf. St. ge⸗ 
koſtet. Wenn wir eine ſolche Arbeit mit der Zeit 
und dem Gelde vergleichen, die wir an unſeren 
„Achilles“ gewandt haben, ſo iſt der Contraſt nicht 
wenig überraſchend. 

— „Daily News“ beſpricht eine Rede, die Schurz 
in Amerika unlängſt über die Sklaven⸗Emancipations⸗ 
frage gehalten hat, als ein erhebendes Zeichen der 
Zeit als Beweis dafür, daß der ernſt ſittliche, echt 
republikaniſche Charakter vom alten Gepräge unter 
den heutigen Amerikanern noch nicht ganz ausgeſtorben 
iſt. — Der Artikelſchreiber ſcheint nicht zu wiſſen, 
daß Schurz ein Deutſcher und erſt vor wenigen 
Jahren in Amerika eingewandert iſt. Die Deutſchen 
dürfen aber das Compliment mit gutem Gewiſſen 
annehmen, denn, allen Berichten nach, ſcheint das 
deutſche Element in Amerika eine große Stütze des 
Republikanerthums, im guten Sinne des Wortes, 
zu ſein. 

— Seit einiger Zeit hat das Intereſſe der Be⸗ 
völkerung an den reiwilligen⸗ Corps abgenommen 
und mit der geſchwundenen Gefahr eines Angriffes 
von Frankreich finden ſich weniger Perſonen bereit, 


Daß der Bund, 
wie die neueſten Nachrichten beſagen, dem Proteſte 
Oeſterreichs und Preußens beigetreten iſt, hat hier 
um ſo mehr frappirt, als man bis dahin hoffte, es 
von hieraus veranlaßte Bemü⸗ 
hungen ein ſolches Reſultat verhindern, oder wenig⸗ 
ſtens wegen erregter Bedenklichkeiten einen Aufſchub 
erwirken. Die Situation erſcheint daher Vielen hier 
Das miniſteriell geſinnte 
„Dagbladet“ nennt den Beſchluß vom 27. März den 
gefährlichſten Schritt ſeit der Erneuerung des Streites 
im Jahre 1856 und ein Seitenſtück des Bundesbe⸗ 
Auffallend iſt 
Cauſalnexus 
ſämmtlicher Begebenheiten vor Augen getreten iſt, der 
doch nicht Wenigen hier klar iſt. Denn eben dieſem 
Beſchluſſe vom 17. September 1846 gegenüber er⸗ 
hielten ja die Kopenhagener Märzbegebenheiten, und 
was ſie in Bezug auf Schleswig bezweckten, ihre für 
Deutſchland eigenthümliche Bedeutung, und aus der 
1851—52 eingetretenen Desavouirung des März⸗ 
programmes däniſcherſeits reſultirt eben in Folge der 
ſcheinbar nur wenig modificirten jetzigen Wiederauf⸗ 
nahme des Märzprogramms die Wiederaufnahme der 
Stellung des Bundes, als demſelben vorbeugen wollend. 
Man möge als Däne das Recht des Bundes beſtrei⸗ 
ten, allein den logiſchen Gang der Begebenheiten 


Die „Times“ kommt 
noch einmal auf das Seegefecht im James River 
zu dem Schluſſe, daß es mit 
Kriegsſchiffe für immer vorbei 
ſei, und daß bei einem Kampfe zwiſchen zwei Panzer⸗ 
ſchiffen dasjenige den Sieg davon tragen werde, 
Der „Mo⸗ 
iſt ein neues, erſt ganz vor 
Kurzem vom Stapel gelaufenes Schiff, und hatte 
daher den Vortheil einer in allen Stücken einfachen 
Er iſt kaum den dritten 
Theil ſo groß wie der „Merrimac“, und trägt, wie 
obgleich dieſe vom 
allerſchwerſten Kaliber find, indem fie Geſchoſſe von 
Seine Geſchwindigkeit ſoll gut 
in der Stunde betragen, als 
Unter dieſen Umſtänden ſollte 
man denken, der „Merrimac“ hätte den „Monitor“ 
ſchlagen müſſen, und doch war es nicht ſo. Keinen⸗ 
falls fuhr der „Monitor“ am ſchlechteſten von Beiden 
Siegeslaufbahn des 


folgt daraus, daß die Bauart 


freiwillig zu übernehmen. 


gewähren müſſe. 


ziehen. 


Regierung in dieſes Verlangen gewilligt. 


noch ſo ſtark, widerſtehen wird. 


ſchreibt: 


des Bundes ergangene Armeebefehle zeigen, 


haben. 


noch in friſcheſter ap 


beſtätigt ſich daraus. Als M’Ctellan vor zwei Mo- 


Vorwärtsbewegung verſtehen wollte, 


Siegen zu Fort Henry und Donelſon geantwortet, 
MeClellan verfagte ihm thatſächlich den Gehorſam. 
Er ſelbſt hatte früher eingeſtanden, was jeder Mili⸗ 
tär von Fach ſagte, daß die große Armee am Potomac 
unmöglich ins 8 

in Armee⸗Corps getheilt ſei. Aber trotz des Befehls 
vom 27. Januar unterließ er nicht nur dieſe noth⸗ 
wendige Vorbereitung zu einer Vorwärtsbewegung, 
ſondern widerſetzte ſich ihr noch mit aller Gewalt 
am 8. März, als faſt alle feine Diviſtons⸗Generale 
mit Ungeſtüm in ihn drangen. Ein Kriegsrath wurde 
gehalten, in dem M'Clellan und diejenigen Generale 
deren militairiſcher „Ruhm“ ein Abglanz des ſeinigen 
iſt, ſich dahin ausſprachen, daß vor dem April nicht 
vorwärtsgegangen werden könne. Das geſchah zu 
einer Zeit, wo die Rebellenarmee bereits auf dem 
Abmarſch von Manaſſas begriffen war. Nur die 
vier Generale Heintzelmann, Keyes, M' Dowell und 
Summer ſtimmten für ſofortiges Vorgehen. Der 
Präſident glaubte jetzt genug über die Fähigkeiten und 
Geſinnungen M'Clellans zu wiſſen. Er warf deſſen 
Anſicht bei Seite, acceptirte die der genannten vier 
Generale und ernannte ſie zu Befehlshabern der vier 
Armee⸗Corps, in welche er nun, ohne auf Me Clellan 
Rückſicht zu nehmen, die Potomac⸗ Armee eintheilte, 
Me Clellan ließ ſich alles das und feine Enthebung 
vom Oberbefehl aller Bundesheere obenein gefallen, 
ohne feinen Abſchied oder feine Enthebung vom Com- 
mando der Potomac⸗Armee zu fordern. Der Abzug 
des Feindes aus ſeinen Stellungen bei Centreville und 
Manaſſas begann ſchon am 6. März. Er ward 


vollendet, ehe nur M Clellan eine Ahnung davon zu 
haben ſchien. 
von Maſſachuſetts am vorigen Sonntag ſich nach 


Es wird behauptet, daß ein Bürger 


Centreville begeben, dort die feindlichen Stellungen 
verlaſſen gefunden, durch Aufhiſſung eines Tuches 


die Pflichten und 5 5 9 des Soldatenſtandes 
ie Sache iſt inzwiſchen 

von einflußreichen Perſönlichkeiten näher erörtert 
worden und es iſt die Rede davon geweſen, daß der 
Staat den Freiwilligen einen finanziellen Zuſchuß 
Daß mit einer ſolchen Staatsunter⸗ 
tützung das Inſtitut einen ganz andern, als den 
bisherigen Charakter annehmen durfte und mußte, 
konnte natürlich nicht unerwogen bleiben und man 
hat ſich einſtweilen damit begnügt, die Angelegenheit 
einer weiſeren und erſchöpfenderen Prüfung zu unter⸗ 
Zu dieſem Zwecke hatte geſtern eine Depu⸗ 

tation aus Mitgliedern des Ober- und des Unter⸗ 
hauſes, eine Audienz bei dem Kriegsminiſter, um die 
Regierung zu bitten, eine königliche Commiſſion zur 
Prüfung des gegenwärtigen Zuſtandes der Freiwil⸗ 
ligen⸗Corps zu ernennen. Wie es heißt, hat die 


— Einem Privatbrief aus Waſhington zufolge 
läßt die dortige Regierung jetzt Geſchütze nach der 
Angabe eines Herrn Rodmann anfertigen, die eine 
Stückkugel von 1000 Pfund Gewicht zu ſchleudern 
im Stande fein werden, und denen — fo glaubt 
man — kein eiſerner Schiffspanzer, und wäre er 


New⸗Mork, 17. März. Die „New.⸗H.⸗Ztg.“ 
Vor nun faſt neun Monaten mußten wir 
melden, daß die damalige Milizarmee des Bundes, 
wenn auch erſt nach achtſtündigem tapferen Kampfe 
— von Manaſſas Junktion weggelaufen ſei; 
— mit nicht geringerer Beſchämung haben wir heute 
zu melden, daß die Rebellenarmee von dort entwichen 
iſt. Entwichen, in aller Ruhe, mit Sack und Pack, 
ohne einen Mann zu verlieren; entwichen faſt unter 
den Augen eines feit mindeſtens drei Monaten voll- 
ſtändig kampf⸗ und marſchfertigen Heeres von 160,000 
Mann, deſſen einzige Aufgabe ſein ſollte, ſie am 
Potomac feſtzuhalten, an ihrer Rückverlegung nach 
dem Innern des Südens verhindern und ſie, nach⸗ 
dem die verſchiedenen Angriffsdemonſtrationen in ihrem 
Rücken gewirkt hätten, zu zermalmen. Drei vom 
Präſtdenten Lincoln als Oberbefehlshaber der Heere 
daß die 
Erkenntniß von der Unfähigkeit M'Clellans ihm ſchon 
vor längerer Zeit aufgegangen iſt. Sein neuer Kriegs⸗ 
miniſter Stanton ſcheint ihm die Augen geöffnet zu 
Alles, was früher über das Mißtrauen 
Stantons gegen M'Clellan geſagt, und damals von 
ſolchen Blättern, deren Hinneigung zu den Rebellen 
iſt, geleugnet ward, 


naten, wo die Gefahr einer europäiſchen Intervention 
ſehr dringend erſchien, ſich immer noch nicht zu einer 
da befahl der 
Präſident ihm und den Generalen der übrigen Armeen, 
Alles zu einer am 22. Februar zu beginnenden Be⸗ 
wegung in Bereitſchaft zu ſetzen. Die Generale im 
Weſten haben auf dieſen Befehl mit den glänzenden 


eld rücken könne, ſo lange ſie nicht 
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Beſitz 
Geſchehenen nach Waſhington gebracht 
ſoll die erſte Nachricht von der vor 


erhalten wollte. Daß er nicht, wenn er gewollt 


Meilen zurücklegte. 


ten der Conföderirten, das werde auch von hoch 


genommen. — Auch Neu-Madrid iſt wie bereit 


geräumt worden ſei, iſt bisher erſt Gerücht. 


ſtoß verſetzen möget. 


Moment zur Action iſt gekommen. 


nun zu Gott, daß er das Recht ſchütze. 


iſt. Ich werde thun was Ihr wünſcht; ich 
bemüht fein, mit möglichſt kleinen Verluſten zu ſiegen. 


Sache in den Tod folgen werdet. Der Himmel 
lächelt uns. Noch warten Siege unſer. Glaubt 


können. Ihr habt einen tapfern Gegner, des Stahles 


wohl würdig, den Ihr fo vortrefflich führt. Ich 


werde von Euch große und herrliche Anſtrengungen 
verlangen, ſchnelle und lange Märſche, vielleicht auch 
Entbehrungen. Wir werden dieſe theilen, und i 
erſt dieſer Krieg beendigt, in unſere Heimath zurück- 
kehren mit dem Bewußtſein auf keine größere Ehre 
Anſpruch machen zu können, als auf das ſtolze Selbſt, 
bewußtſein, der Potomac-Armee angehört zu haben. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 3. April. 
— Es ſoll wiederholt im Plane des Marine-Minifteril 


liegen, die Königl. Intendantur der Marine-Station der 


Oſtſee von hier nach Berlin zu verlegen und in nähere 
Verbindung mit der Oberbehoͤrde zu bringen. Da nun 
für die Kgl. Oberwerft⸗Direction, welche bisher gleichfalls 
in dem ä auf Neugarten ihren Siß 
hatte, auf der Kgl. Werft Bureaus eingerichtet werden, 
ſo vermuthet man, daß das früher hier ſtationirt gewe 
jene Seefadetten-Inftitut wieder von Berlin zurückverleg 
und das Intendanturgebäude zur Unterbringung deſſelben 
benutzt werden wird. ! 

— Hr. Lieut. Grapow wird nicht, wie wir geſtern 
mitgetheilt, das Kanonenboot Cyclop, fondern „Cam ae 
leon“ nach Stettin zur Reparatur der Maſchine hin 
überführen. 

— Die Stägige Landwehr Uebung der zum Ersten 
Armee-Korps gehörenden Bataillone ift von dem Geneng 
Kommando zu Königsberg auf die Zeit vom 11.—18. 
Juni feſtgeſetzt. ver 

— Dem Dirigenten des Sängerbundes, Herrn gie 
Schulz, wurde heute früh in Veranlaſſung des 250 


rigen Amtsjubiläums als Lehrer der St. Petriſchule von 
den Mitgliedern des Vereins ein Morgenſtändchen gebra x 
wobei ein von Herrn Prediger Boeck verfaſſtes und y 
Herrn Duban componirtes Lied vorgetragen chte 
welches die Verdienſte des Gefeierten zur Geltung brachte 


wurde, 


00. n 
— Geſtern Abend fand die angekündigte Verſammlung 
der Fortſchrittspartei im großen Saale dee Shih 


hauſes ſtatt. Dieſelbe war in einem ganz ungewöhn 
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von genommen und dann W 8 ua 2 
ſich gehende 
Bewegung geweſen fein, die M’Clelan erhielt oer 
durch Kumbfehafter von den Geſchcherden Härte Leun 
niß erlangen können, iſt eine widerſinnige Annahme 
Was den von M' Clellan für feine Weigerung, 55 ö 
rien, angegebenen Vorwand — die ſchlechte Be“ 
chaffenheit der Wege — betrifft, fo genügt zur Ab: 
fertigung deſſelben die eine Thatfache, daß am aa 
Tage dieſer Woche die M Dowell ſche Diviſion m 
Sack und Pack und Train einen Weg von 25 engl. 


— Der Abzug der konföderirten Armee von Ma 
naſſas wird ſelbſt von einigen nordſtaatlichen Blättern 
als ein ſirategiſches Meiſterſtück angeſehen. Die 
„Eveningpoſt“ ſagt, der Vortheil ſei ganz auf Sei 


henden Militärs anerkannt. Desgleichen ſchreibt der 

„Newyork World“, die Armee der Confsderirten 
habe den meiſterhafteſten Rückzug, der in der Well‘ 
geſchichte vorgekommen, bewerkſtelligt. Denn ſie habe 
ſich mit ihrem rechten und linken Flügel aus allen 
vom Gegner bedrohten Punkten zurückgezogen, habe 
dabei alle ihre Geſchütze gerettet und drei Vierte 
der Bevölkerung, Weiße ſowohl wie Schwarze, mil 


e . Kar De m Zi 


berichtet von den Rebellen mit Zurücklaſſung von 
Geſchützen und Vorräthen, zu deren Fortſchaffung 
ihnen die Mittel abgingen, im Stich gelaſſen wor“ 
den, worauf die Stadt durch die Föderaliſten beſetzt 
wurde. Daß auch die Miſſiſſippi⸗Inſel von ihnen 


— In der von M' Clellan an die Armee gerich⸗ 
teten Anſprache heißt es: „Ich habe euch bisher 
unthätig gelaffen damit Ihr der Rebellion den Todes- 
Es mußte eine furchtbare 
Artillerie geſchaffen werden, und die Potomac-Armee j 
iſt jetzt eine wirkliche Armee, prachtvoll in ihrem 
Materiale, wunderbar in Zuſammenſetzung und 
Mannszucht, herrlich bewaffnet und ausgerüſtet. Der 
Ich weiß, daß 
ich Euch die Rettung des Vaterlandes anvertrauen 1 
kann. Die Zeit der Unthätigkeit iſt vorbei. Jetzt 
werde ich euch den Rebellen entgegenführen, betet 
In welcher 
Richtung immer Ihr geführt werdet, und fo ſonder? 
bar Euch meine Schritte auch ſcheinen mögen, bedenkt 
ſtets, daß mein Schickſal mit dem Eurigen rer 
werde 
Euch auf ein entſcheidendes Schlachtfeld führen, und 


Ich weiß, daß Ihr mir im Notbfall für die gerechte 


nicht, daß ſie ohne viele Kämpfe errungen werden 


f 


Waße zahlrei b 
5 ch beſucht. Hr. Rechts - Anwalt Röpell 
1 ung af den Rednerplatz und forderte die Verſamm⸗ 
} mein, ſich einen Vorſitzenden zu wählen. Auf allge- 
Pr. R ſtürmiſches Verlangen der Verſammlung übernahm 
IR ee Röpell ſelbſt den Vorſitz und gab die Ver⸗ 
Vertr ng, daß er das ihm wieder fo kräftig ausgeſprochene 
5 ee beſtmöglichſt zu rechtfertigen ſuchen werde. 
üb 12 verbreitete er ſich in einer kurzen Anſprache 
E 12 Character der Verſammlung. Dieſelbe, ſagte 
unge eine politische und wolle ſich unter keiner Bedin⸗ 
anders, als auf dem Boden des Geſetzes bewegen. 
. von ihr der Polizei Behörde die pflichtmäßige 
de elbe gemacht und ein Polizei⸗Beamter erſchienen, um 
bor ben beizuwohnen. Das Geſetz ſchreibe aber auch 
der daß Frauen, Lehrlinge, Schüler und bewaffnete 
Werne nicht zu politiſchen Verſammlungen zugelaſſen 
5 mente; ſollten. Falls ſich dergleichen geſetzwidrige Ele⸗ 
Em e in dem Saale befänden, ſo bitte er um die Ent- 
wel ung derſelben. Ferner bitte er diejenigen Herren, 
h desde nachher das Wort ergreifen wollten, ſich in ihren 
Weise ſchonender Ausdrücke zu bedienen und in keiner 
N ne ſich durch innere Aufregung verleiten zu laſſen, in 
Deen Reden gegen die bestehenden Geſetze zu verſtoßen. 
rin die Sache, welche die Verſammlung vertrete, ſpreche 
Eır ſich ſelbſt in der eindringlichſten und kräftigſten 
Nana e. — Hierauf wurde zur Tagesordnung überge⸗ 
chan. Der erſte Gegenſtand derſelben war die Be⸗ 
N: ung über die in Bezug der Neuwahlen einzuleitenden 
die 55 onen der Partei. Der Herr Vorſitzende ſtellte 
Nove age, ob wiederum ein ſolches Comitee, wie im 
Fortinber v. J. für die Leitung der Wahlbewegung der 
en orittöpartei an hieſigem Ort, in's Leben getreten, 
Yapıt werden und ob das damals gewählte bleiben ſollte. 
N elbe beſtand aus den Herren: L. Biber, T. Bode, 
Ar amme, Dr. Hirſch, J. V. Hybbeneth, F. W. 
d. Rer. Kuhl, Dr. Liévin, Lipke, Dr. Piwko, 
Sy ert, C. Röpell, F. Rottenburg, Schottler), 
Ira uf die von dem Herrn Vorſitzenden aufgeworfene 
et, ergriff Hr. Rabbine Dr. Stein das Wort und 
ahl eine Vereinigung der Fortſchrittspartei 
Juner conſtitutionellen. Zugleich machte er den 
wighlas, von Seiten der Fortſchrittspartei zur Er⸗ 
treffung dieſes Zweckes die nöthigen Einleitungen zu 
bmi Hr. Dr. Lievin entgegnete, daß man dem 
berg welches aus dem Schooße dieſer Verſammlung 
Hande dedangen, in dieſer Beziehung volle Freiheit zum 
eh min laſſen möge. Man könne verſichert ſein, daß 
Auf, t aller Standhaftigkeit die Grundſätze der Partei 
Manche erhalten und keinen Zoll breit weichen würde. 
Agen früher der conſtitutionellen Partei die Hand 
nien geſucht; ſie habe dieſelbe zurückgewieſen; es 
Rupie angemeſſen, nun noch bei ihr zu bitten. Hr. 
dura ne Dr. Stein beſtand trotz dieſer Entgegnung 
Auen das Wahl-Comitee durch Mitglieder der coniti- 
dun nellen Partei zu verſtärken und fo auf eine Eini- 
4 Mei der liberalen Parteien hinzuwirken. Hr. Maurer- 
Dr 91 F. W. Krüger ſchloß ſich der Anſicht des Hrn. 
Rn tepin an, daß man dem benannten Comitee volles 
Genen in Betreff der Regelung der Angelegenheit 
en müſſe; es würde nichts thun, was mit der Ehre 
or artei unverträglich ſei. Nachdem hierauf der Herr 
der ende die Mittheilung gemacht hatte, daß von Seiten 
b Fähren ſchrittspartel zwar Unterhandlungen mit den 
wber noch Fe Conſtitutionellen hierſelbſt eingeleitet, 
ik, wurde beſch beſtimmtes Reſultat erzielt worden 
vor an en, das Comitee der Fortſchrittspartei 
die Befugniß n Jahre wieder zu wählen und demſelben 
gionen behufs eine ertheilen, mit andern liberalen Frac⸗ 
f Berg dert einer Vereinigun inUnterhandlung zu treten. 
ſie b daß di hätigkeit des Comitee's werde nunmehr feſtge⸗ 
i Sin iejelbe hauptſächlich darin beitehen müſſe, Wahlen 
de ne der Fortſchrittspartei zu erreichen. Hr. Biber 
0 darauf den ar, dahin zu wirken, daß die drei 
8e eren Abgeordneten Banzig's, Hr. Commerzien⸗Rath 
Wand rend, Hr. Rechts⸗Anw. Röpell und Hr. Kalau 
une Hofe, wieder gewählt würden. Der Antrag 
Comte ohne Diskuſſion 1 Hierauf nahm Hr. 

Rune igt Behrend, 

Korbnen Bericht über die we im aufgelöften Ab⸗ 
hn puetenhauſe zu erſtatten. Die Verſammlung empfing 


10 andats zum Abgeordnetenhauſe. 
. \ 

Mena über die Thätigkeit des aufgelöſten Abgeord⸗ 
Ki polemifirenden Preſſe vielfach der Vorwurf der 
ade a Lande in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens 
Kane "fe große Summe demſelben eingebracht. Er brauche 


blem; 
. ſei, welche die Geiſtes thätigkeit einer großen 
e gewöhnliches Rechenexempel behandele. Indeſſen 


tigte; I 
Aid ‚seit und einen Fleiß entwickelt habe, wie kein 
40 12. — der ganzen Zeit von 1850 an. Nachdem es 
Ss 
ahl A und ſei ſchon am ſechſten Tage zur Präfidenten- 
Ian Ricken. 2 im Fortſchritt 
IN Eder oe den Vorwurf der Unthätigkeit durch die An- 
er Cor Zahlen 
5 en kräften e der erledigten Geſeßesvorlagen u. — 
g welche 
tte. — für ſeine fernere Thätigkeit akt 
Air er auch die der Fortſchrittspartei gemachten 


e, b Anſe 
rü Re — er ſich mit allen Mitteln der Berediamteit 
deotbnele agen. Die Aufgabe des neu zu wählenden 

nhauſes, ſagte er zum Schluß der Rede, 
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würde es fein, an die patriotiſche Arbeit des Budgets zu 
gehen, die Ausgaben des Staates zu überwachen, wobei 
der Krone auch nicht das Mindeſte von ihren Rechten 
geraubt würde. — Und ſo würde Gott das Vaterland 
und den König in feine Obhut nehmen. Die Verſamm : 
lung brachte dem Commerzienrath Behrend am Schluß 
ſeiner Rede ein dreimaliges donnerndes Hoch. Die Be⸗ 
richte, welche Herr Ka lau von dem Hofe und Herr 


Rechts⸗Anwalt Roepell über die Thätigkeit des aufge 


löſten Abgeordnetenhauſes abſtatteten, wurden gleichfalls 
mit Beifall aufgenommen. Der Schluß der Verſamm⸗ 
lung erfolgte nach 9 Uhr. 

r. Holland, 30. März. Heute erfolgte hier die 
Einführung des zweiten Predigers Herrn Tackmann, 
vorher Seminar-Oberlehrer in Pr. Eylau. Eine ſolche 
Wahl geſchieht hier nach Körperſchaften, indem die Ge⸗ 
ſammthelt der Stadtverordneten, die einzelnen Zünfte, 
der Kaufmannsſtand ꝛc. ſich mit je einer Stimme 
daran betheiligen, gleichviel ob 3 oder 24 ſtimmberechtigte 
Mitglieder die Körperſchaft bilden. Bei dem harten 
Wahlkampfe ſiegte namentlich die Rückſicht auf unſere 
neuorganiſirte höhere Stadtſchule, deren Inſpector er fein 
wird, und kann ſich die Gemeinde in jeder Hinſicht zu 
der Wahl Glück wünſchen. 

Braunsberg. Am 31. v. M. habilitirte ſich in 
der theologiſchen Fakultät des hieſigen Königl. Lyceum 
Hoſianum der außerordentliche Profeſſor Lie. A. Pohl⸗ 
mann. Die von demſelben zu dieſem Zwecke edirte 
Schrift behandelt die ſyriſchen n e der Vatieana 
über die Commentare des Ephraim Syrus. 

Königsberg. Die Conſervative Partei hat 
einen von 113 der angeſehenſten Namen unferer Stadt 
und Provinz unterzeichneten Wahl Aufruf erlaſſen: 

„Auf unjeres Königs Befehl iſt das jüngſt gewählte 
Abgeordnetenhaus aufgelöſt worden; ein neues, konſer⸗ 
vatives Miniſterium iſt berufen; eine abermalige Wahl 
nöthigt uns auf den Wahlplatz. Se. Majeſtät haben 
das entſcheidende Wort geſprochen: „Es iſt Meine Pflicht 
und Mein ernſter Wille, der von Mir beſchworenen 
Verfaſſung und den Rechten der Landesvertretung ihre 
volle Geltung zu ſichern, in gleichem Maaße aber auch 
die Rechte der Krone zu wahren und ſie in der unge⸗ 
ſchmälerten Kraft zu erhalten, welche für Preußen zur 
Erfüllung ſeines Berufes nothwendig iſt und deren 
Schwächung dem Vaterlande zum Verderben gereichen 
würde.“ Zu dieſem Königsworte haben wir nichts hin⸗ 
zuzuſetzen; um dieſen Wiederhall des alten preußiſchen 
Wahlſpruchs: Suum cuique! (Jedem das Seine!) 
ſchaaren wir uns aufs Neue. Immer noch iſt das Vater⸗ 
land von denen bedroht, welche unter dem erborgten 
Scheine ausſchließlicher Verfaſſungstreue, unter der Prä⸗ 
tenſion, allein das Volk zu fein und unter dem anmap- 
lichen Titel politiſchen Fortſchrittes ihr eigenes Regiment 
und damit diejenige Demokratie aufrichten wollen, welche 
unſerem preußiſchen Staate als ſolchen den Todesſtoß 
giebt. Solchem Gebahren treten wir entſchieden ent⸗ 
gegen. Für uns iſt in dieſem Augenblicke die Frage 
einfach diefe: ob königliches — ob parlamentariſches 
Regiment? ob das e Königthum, oder 
die wechſelnde Majorität des Abgeordnetenhauſes die Ge⸗ 
ſchicke des Landes lenken ſoll? — Alle andern Fragen 
ordnen ſich zur Zeit dieſer entſcheidenden uuter, während 
Alles, was dem Vaterlande auf allen ſeinen N 
bieten wahrhaft frommt, fteht und fällt mit dem fönig- 
lichen Regimente, das ſich ſelbſt in der verliehenen un 
erg Verfaſſungsurkunde feierlichſt ſeine Schranke 
eſetzt hat und ſetzt. um dieſes hocherhobene Scepter 

er königlichen Majeſtät ſich zu ſammeln und in engge⸗ 
ſchloſſener Schaar dem Anſturm der Fortſchrittspartei die 
Stirne zu bieten: dazu fordern wir alle unſere kön igs · 
treuen Mitbürger dringendſt auf. Wir haben bei dieſem 
Wahlgange nur einen Gegner, nur die, welche in der 
Untergrabung des Königthumes die Fundamente des 
Vaterlandes unterwühlen, weil es unſerm Preußenlande 
eigen iſt, zu ſtehen und zu fallen mit der Machtfülle des 
Königthums, dem es ſein Daſein verdankt. Dagegen 
begrüßen wir freudig alle diejenigen als unſere Freunde 
und Mitkämpfer, welche Seiner Majeſtät und Seinem 
erlauchten Hauſe in Treue anhangen und Seine Regierun 
in vereinigter Kraft unterjtügen wollen. Um der Wahl 
bewegung in unſerer Provinz einen Mittelpunkt zu geben, 
haben wir heute ein konſervatives Central⸗ 
Wahleomité für die Provinz Preußen aus 
unſerer Mitte gebildet. Wir bitten unſere Mitbürger, 
ſich uns anzuſchließen und bei den bevorſtehenden Wahlen 
gemeinſam mit uns zu wirken.“ 

Allenftein, 30. März Unſere Kreisſtände haben 
in der Sitzung vom 29, d. M. beſchloſſen, ſich bei dem 
projektirten Bau der Königsberg⸗Pillauer Eiſenbahn mit 
20,000 Thlrn. zu betheiligen. — Gleichzeitig wurde der 
Beſchluß gefaßt, bei der etwaigen Verlegung des Röſſeler 
Gymnafiums hierher die Stadt Allenſtein ſeitens des 
Kreiſes durch einen jährlichen Zuſchuß von 600 Thlrn. 
vorläufig auf 10 Jahre, zu unterſtützen. 

— Die Alle iſt geſtern früh bei Wehlau aus den 
Ufern getreten, der die Fabrike Pinnau ſchützende Damm 
iſt durchriſſen und ſteht das Etabliſſement unter Waſſer. 
Der Stand des letzteren iſt 18. Die hieſigen Behörden 
find von dieſem Ereigniß behufs der zu n Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln gegen hohes Waſſer und ſcharfen Eisgang 
(außerhalb der Stadt iſt der Pregel noch mit Eis bedeckt) 
ſofort per Telegraph in Kenntniß geſetzt. Der Magiſtrat 
bat den Bauführer Meißner angewieſen, daß er heute 
vorerſt die hohe und die Honigbrüde mit ſchweren Balken 
befahren laſſe und Leute an jeder Brücke anſtelle, welche 
mittelſt Haken die Eisſchollen von den Brückenpfeilern 
abzuhalten haben. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Gefunden oder geſtohlen.] Der 20jährige Arbeiter 
Herrmann Albert Dibrowsti, bisher unbeſcholten, iſt 
angeklagt, am 17. März d. J. auf dem hieſigen Bahnhof 
ein Stück Eiſen, welches ſich an einer Karre befunden 


und einen Werth von 5 Sgr. hat, geſtohlen zu haben. 


In der öffentlichen Verhandlung, die heute gegen ihn 
ſtattfand, ſuchte er ſeine Unſchuld zu betheuern. Er ſei, 
ſagte er, auf dem Bahnhof in einem angetrunkenen 
Zuſtande ſpazieren gegangen, und da habe er unvermuthet 
mit dem Fuße an ein Stück Eiſen geſtoßen, welches 
neben einer Karre gelegen; er habe es aufgenommen 
und es für einen Fund gehalten, welcher ihm der Mühe 
des Mitnehmens werth erſchienen ſei. Als er aber kaum 
den Bahnhof verlaſſen habe, da ſei ihm ein Mann nach⸗ 
gekommen, der ihm geboten, ſtille zu ſtehen; er habe ſich 
nun auch nicht von der Stelle gerührt und dem Mann 
das Stück Eiſen auf ſeine Forderung zurückgegeben. Sei 
er ein wirklicher Dieb geweſen, ſo würde er doch wohl 
die Flucht ergriffen haben. Der Umſtand, daß er geduldig 
ſtill geſtanden, ſei der beſte Beweis für feine Unſchuld. 


— Es wurde hierauf der Gepäckträger Naß, der den 


5 angezeigt hatte, als Zeuge vernommen. Der⸗ 
ſelbe bekundete, daß der Angekl., als er ihn angerufen, 
allerdings keinen Fluchtverſuch gemacht, ſondern das ent⸗ 
wendete Gut ohne Widerrede herausgegeben habe. Wo 
und wie derſelbe es genommen, habe er nicht geſehen, er 
ſei erſt durch einen kleinen Knaben auf den Angeklagten 
mit den Worten aufmerkſam gemacht worden: „Da geht 
Einer mit einem Stück Eiſen davon.“ Möglich ſei es, 
daß der Angeklagte es von der Karre losgeriſſen habe; 
unter keiner Bedingung habe er es aber irgend anderswo 
aufgenommen, als auf dem Bahnhofe. Der Herr Staats⸗ 
Anwalt hielt es unter dieſen Umſtänden für angemeſſen, 
nicht einen Fund, ſondern Diebſtahl anzunehmen, weil 
ſich der Angeklagte wohl zu ſagen vermocht hätte, daß 
das Stück Eiſen zu den Betriebsgegenſtänden des Bahn⸗ 
hofs gehört habe und nicht etwa von Jemandem verloren 
worden ſei. Der Strafantrag lautete auf 7 Tage Ge⸗ 
fängniß. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Anſicht des 
Herrn Staatsanwalts an und verurtheilte den Dibrowski 
wegen Diebſtahls dem Strafantrage gemäß zu einer 


Gefängnißſtrafe von 7 Tagen. 


Vermiſchtes. 


„ Aus dem vorderen Kinzigthale wird dem 
„Karlsr. Anz.“ geſchrieben: „Vor einigen Tagen war 


Einſender dieſes Zuſchauer eines Schauſpiels, deſſen 


Wiederholung in der neuern Zeit kaum glaublich ſein 
ſollte. Es werden nämlich alljährlich in vielen Ort⸗ 
ſchaften die Ortsarmen und armen Waiſenkinder an den 
Wenigſtnehmenden verſteigert. Einſender begab ſich 
an Ort und Stelle, um zu ſehen, was er bisher nicht 
glauben konnte. Man leſe und ſtaune. Da wurde ein 
alter Greis, dem die Thränen über die Wangen herab- 
liefen, in die Stube geſtellt und ausgeboten. In banger 
Erwartung ſchaute er umher, in welches Haus er wohl 
kommen werde, ob er nicht etwa in die Hände eines 
Steigerers gerathe, der noch Gewinn ziehen will und ihn 
nebenbei darben läßt. Da wurde eine alte Frau an 
den Wenigſtnehmenden zugeſchlagen, und ſie fängt an 
zu weinen, weil ſie für ihre Pflege fürchtet. Jetzt wird 
ein Kind auf den Tiſch geſtellt und thränenvoll bittet es 
ſeinen früheren Pflegevater, es doch wieder zu behalten, 
es wolle ganz brav fein. Nur bei Blödſinnigen konnte 
man dieſe Gefühle des Schmerzes und der Ber 
ſchämung weniger wahrnehmen. Reiſende, welche 
zufällig in dem Gaſthofe, wo die Steigerung 
vorgenommen wurde, anweſend waren, konnten ſich eines 
Schauders nicht erwehren, und ſtaunten über eine der⸗ 
artige Behandlung, welche an einen Sklavenmarkt nur 
zu ſehr erinnert. Könnte man die Gemeindevorſteher 
nicht anhalten, dieſe Unglücklichen auf andere Weiſe in 
guten Familien unterzubringen? Und was ſoll man 
denken, wenn ledige Weibsperſonen ihre eigenen Kinder 
verſteigern; wenn ſie durch abſichtliche Verkrüppelung 
des Kindes einen höheren Steigerungspreis zu erzie⸗ 
len ſuchen?“ 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
e am 3. April: 
C. Parlitz, Dampfb. Colberg, v. Stettin m. Gütern, 
L. Andrea, Mariane, u. A. Andrea, Familiens Haab, v. 
Naskoe; p. Anderſon, Albert, v. Yſtadt; L. Geslion 
Riga u. Lübeck, v. Lübeck; H. Stooß, Bertha, u. N. Sparer“ 
Charles Bal, v. Copenhagen u. R. Nielſen, Artemis, v' 
Svendborg m. Ballaſt. 5 
Geſe ge 

F. Dalitz, Victoria, n. New» Gaftle u. F. Philipp, 
Queen Victoria, n. Dublin m. Holz. 
—— —vu . —u—a˙ao24.ALuͥ¶: ..-; 

Breslau, 31. März. (Wollbericht.) Bei ſchlep⸗ 
endem Geſchäftsgan e wurden im März ca. 3300 Ctr. 
fact ausſchließlich rulſiſche und polniſche Wollen an zoll⸗ 
vereinsländiſche Kämmer und Spinner, an Tuchfabrikanten 
in den näher gelegenen Fabrikorten und an hieſige Kom⸗ 
miſſionshäuſer verkauft. Die Preiſe gaben wiederum 
gegen die des vorigen Monats etwas nach, da die Eigner 
der Nähe der Wollmärkte wegen ihrer Wollbeſtände zu 
verringern geneigt ſind. Von Kontrakten auf die neue 
Schur hören wir get nichts, es ſcheint die durch die 
Umſtände gerechtfertigte Vorſicht von Unternehmungen 
dieler Art abzuſchrecken. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 

Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 

Ther mometer 


im Freien 
n. Reaumur. 


Barometer⸗ 
Höhe in 
Par. Linien. 


Wind und Wetter. 


374 338,04 
12 337,85 


+ 2,8 SSW. flau, hell u. ſchön. 
+96 Südl. friſch, do. 
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Courſe zu Danzig am 3. April: 
Brief Geld gem. 


London 3z MW. kttlr. 6.21 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 317 92 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 33 89 — — 

do. Ah. 94 — — 
Staatsanleihe 44 100 15 

m. 5% 18 — — 
Pr. Rentenbriefe 47 94 —— 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 3. April. 

Weizen, 180 Laſt, 85pfd. fl. 545, 129pfd. fl. 545 pr. 85 pfd. 

fl. 535 pr. 84 Pfd. 6 Lth. pr. 85pfd., 127pfd. fl. 534, 
122.23pfd. fl. 465 beſetzt. 

Roggen, 90 Laſt, fl. 342, pr. 81 pfd. fl. 345, 3464, 

348, alles pr. 125pfd. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 3. April: 

Weizen 128/9.33pfd. fein⸗ und hochbunt 89 —96 Sgr. 
125 9pfd. hell⸗ und gutbunt 80-87 Sgr. 
122/3pfd. bunt 773 Sgr. 

Roggen 119.26pfd. 57—58 Sgr. pr. 125pfd. 

Erbſen feine 56— 573 Sgr. 
ord. 474 Sgr. 


Gerſte 109.15pfd. gr. 38 —44 Sgr. 
108.1 1pfd. kl. 383—42 Sgr. 
Hafer nach Qual. 25—30 Sgr. 


Spiritus Thlr. 165 pr. 8000 % Tr. 
Berlin, 2. April. Weizen 65—78 Thlr. 

Roggen 51 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 33—38 Thlr. 

Hafer 22—25 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 48—57 Thlr. 

Rüböl loco 123 Thlr. 

Leinöl loco 135 Thlr. 

Spiritus 173 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Königsberg, 2. April. Weizen 80 —95 Sgr. 

Roggen 50—60 Sgr. 

Gerſte gr. 38—42 Sgr., kl. 35—43 Sgr. 

Hafer 25—32 Sgr. 5 

Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Briomberg, 2. April. Weizen 125—28pfb. 60 —64 Thlr. 

Roggen 120—25pfd. 41—44 Thlr. 5 

Erbſen 36—40 Sgr. 

Spiritus 16 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Rittergutsbeſitzer Simon n. Sohn a. Mgrienſee, 
v. Czarlinski a. Telwitz, Geysmer a. Wogenap, Buchholz 
a. Glauckau, Albrecht a. Sucemin, Pohl a. Schweizerhof. 
Gutsbeſ. Richter a. Liebwalde. Die Kaufleute Modes 
a. Leipzig, Hüber a. Cöln, Berry a. Leith. 
Hotel de Torn: i 
Ober-Stabsarzt Dr. Ewermann a. Danzig. Geometer 
Seeger a. Berent. Die Gutsbeſ. Schmidts a. Herren⸗ 
grebin, Oſtrowski a. Oſterwick und Möller a. Elbing. 
Gutspächter Rulow a. Lipienitza. Die Partikulier v. Lüh⸗ 
mann a. Putbus und v. Reinking a. Tempelburg. Die 
Kaufl. Michgelſohn a. Berlin, Hirſchberg a. Rieſenburg, 
Saabel a. Pr. Stargardt und Guthmann a. Ronneburg. 
Pianofortebauer Meiſtereck a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 8 
Rittergutsbeſ. v. Wienecke a. Wittomin. Die Kaufl. 
Leipziger a. Berlin, Leunert a. Magdeburg u. Krüger 


a. Leipzig. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Gablentz a. Pietzkendorf. Die Kaufl. 
Heinemann u. Schmidt a. Berlin, Ehrhardt a. Hamburg. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Pieper a. Pucz. Gutsbeſ. Wagner 
a. Schlochau. Rentier Gutzeit a. Smazin. Die Kaufl. 
Jacobſohn a. Berent, Hoffmann a. Magdeburg, Elpen 
a. Königsberg, Pels Leußen a. Rheydt. 
Deutſches Haus: 
Gutsbeſitzer Lebbe a. Trutenau. Die Kaufl. Keller 
n. Sohn a. Berent, Schmidt u. Horn a. Danzig. 


Bekanntmachung, 
g betreffend 
die Herabſetzung der Zinſen der Staats⸗Anleihen von 
1850 und 1852 von 44 auf 4 Prozent. 


Sf. Br. Gld. Re Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſhhe A — 11008 Pommerſche PfandbriefftQ 31 92 9 
Can he v. 1880 ER 5 108 208 N Sue” De Na ira 4 1310 100 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 18522 10 1005 | 1003 Poſenſche Der Rebe 4 — 125 
do. 1854, 55, 57, 59. 4 101 101 do. do. 5 5 2 
do. v. 1856. 441014100 K 4 984 | 697 
do. v. 18538... 4 100 998 Weſtpreußiſche doe. 31 897 — 
Staats ⸗Schuldſch eine 3 92491 do. o. . 4 | 99% 99 
7 böte . 18 15 . 5 oe 4 1030 ar 
ſtpreußiſche Pfan R a ger 1 alle 
do. > DO Re g 99 [985 Königsberger de.. al 970 
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erkennen geben, eine 


folgenden Beſtimmungen bis zum 30. April d. J. zu 
Prämie von einem halben Procent 

des Kapitals bewilligt. 5 
3) Diejenigen Obligations⸗Inhaber, welche mit der 


Zinsherabſetzung einverſtanden ſind, werden aufgefordert, 
dies ſpäteſtens bis zum 30. April d. J. Abends 6 uhr 


zu erkennen zu geben, und zu dieſem Zwecke die Schuld⸗ 
verſchreibungen, und zwar die vom Jahre 1850 ohne 


Coupons, dagegen die vom Jahre 1852 mit den Coupons 


tals vorziehen. 


Ser. III. Nr. 6 bis 8. und Talons, bis zu dem oben 
bezeichneten Termine an die Kontrolle der Staatspapiere 
hierſelbſt Oranienſtraße Nr. 93. oder an die zunächſt 
gelegene Regierungs⸗Hauptkaſſe in den Wochentagen von 
9 bis 1 Uhr einzureichen. Für etwa fehlende Coupons 
Ser. III. Nr. 6 bis 8. muß der Betrag derſelben beige⸗ 
fügt werden. Die Schuldverſchreibungen werden mög⸗ 
lichſt bald den Beſitzern, mit dem Reduktions⸗Stempel 
bedruckt und mit einer neuen Serie Coupons über 
die Aprocentigen Zinſen vom 1. Oktober 1862 bis dahin 
1866 und Talons verſehen, zurückgegeben, zugleich aber 
die Prämie von einem halben Procent ausgezahlt werden. 

4) Denjenigen Perſonen, welche ihre Dokumente als 
Kautionen niedergelegt haben und unter Einreichung des 
Kautions Empfangsſcheins bis zum 30. April d. J. die 
Convertirung beantragen, wird dieſe gleichfalls zugelaſſen. 

5) Die einzureichenden Schuldverſchreibungen müſſen 
nach Littern und Nummern geordnet, und es muß für 
jede Anleihe ein beſonderes Verzeichniß beigefügt ſein, 
und zwar müſſen dieſe Verzeichniſſe bei den Einſendun⸗ 
gen an die Regierungs⸗Hauptkaſſen doppelt angefertigt 
werden, da das eine Exemplar, mit der Empfangsbe⸗ 
ſcheinigung verſehen, den Einreichern zurückgegeben wird. 
Für die Kontrolle der Staatspapiere genügen einfache 
Verzeichniſſe. Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind 
bei den Regierungs⸗Haupt⸗ und Kreiskaſſen und bei der 
Kontrolle der Staatspapiere in einigen Tagen unent⸗ 
geltlich zu haben. 

6) Für die Einſendung der bis zum 30. April d. J. 
bei der Kontrolle der Staatspapiere oder bei einer der 
Regierungs⸗Hauptkaſſen behufs der Convertirung ein⸗ 
ehenden Schuldverſchreibungen wird die Befreiung vom 

reußiſchen Porto gewährt, wenn auf dem Couverte 
bemerkt iſt: 

„Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe von 1850 

(beziehungsweiſe 1852) behufs der Convertirung.“ 
Für ſolche Sendungen jedoch, die von Orten eingehen 
oder nach Orten beſtimmt ſind, welche außerhalb des 
Preußiſchen Poſtbezirks, aber innerhalb des deutſchen 
Poſtvereinsgebiets belegen ſind, kann eine Befreiung 
vom Porto nach Maaßgabe der Vereinsſtimmungen 
nicht ſtattfinden. 

7) Von denjenigen Beſitzern von Schuldverſchreibun⸗ 
gen, welche dieſe nicht bis zum 30. April d. J. einge⸗ 
reicht, beziehungsweiſe nach Nr. 4. angemeldet haben, 
wird angenommen, daß ſie auf die Zinsherabſetzung 
nicht eingehen wollen, und die Rückzahlung des Kapi⸗ 
Dieſelben werden daher aufgefordert, 
das Kapital gegen Rückgabe der Schuldverſchreibungen 
und Quittung, vom 15. September d. J. ab in den 
Wochentagen von 9 bis 1 Uhr bei der Kontrolle der 
Staatspapiere oder einer der Regierungs-Hauptkaſſen in 
Empfang zu nehmen. Mit den Schuldverſchreibungen 
der Anleihe von 1852 find zugleich die Zins⸗Coupons 
Ser, III. Nr. 6 bis 8. und Talons zurückzugeben. Vom 
1. Oktober d. J. ab hört die Verzinſung der nicht con⸗ 
vertirten Schuldverſchreibungen auf, und es wird der 
Betrag der etwa nicht mit zurückgegebenen Coupons 
Ser. III. Nr. 6 bis 8. von Schuldverſchreibungen der 
Anleihe von 1852 bei der Auszahlung des Kapitals von 
dieſem in Abzug gebracht werden. 

Berlin, den 21. März 1862. 
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden. 
v. Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 


Wir bringen mit Bezug auf die vorſtehende und dem 
13ten Stück des Amtsblatts beigefügte Bekanntmachung 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 21. d. M. 
betreffend die Herabſetzung der Zinſen der Staatsanleihen 
von 1850 und 1852 von 4%½ auf 4 Prozent zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß Formulare zu den Verzeichniſſen 
der zur Convertirung einzureichenden Schuldverſchreibungen 
auch bei den Kgl. Domainen⸗Rent⸗Aemtern zu Dirſchau, 
Tiegenbof und Zoppot, ſowie bei der Königl. Steuer⸗ 
Kaſſe in Putzig unentgeldlich zu haben find. 
Danzig, den 31. März 1862. 
Königliche Regierung 


Alexandre’s patent. CEement⸗Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend bekannt 
iſt ſtets zu haben bei 


Ernst Doubberck, 


Buch- u. Kunſthandlung in Danzig, 
Langgaſſe No. 35. 


In Tarputſchen pr. Trempen, 3 Meilen 
vom Bahnhof Juſterburg ſtehen 20 fette 
Maſtochſen zum Verkauf. 


Berliner Börſe vom 2. April 1862. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


7 
“% 


Stadt- Theater in Danzig 


£ 


Freitag. den 4. April. (Abonnement suspendu.) BE { 


Erſte Gaſtdarſtellung des Kgl. ſächſiſch. Hofopernſäng 
Herrn Eugen Degele. 
Don Juan, 


oder: Der ſteinerne Gaſt. 
Große Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 
Don Juan — Herr Degele. 5 
Donna Elvira — Fräul. Sophie Röder als Debüt. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 64 Uhr. 
Sonntag, den 6. April. (6. Abonnement No. 19. 
Die Anna⸗Liſe. | 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Hermann Herd 
Kaſſeneröffnung 53 Uhr. Anfang 6} Uhr. 
R. Dibbern. 


26. Auflage 2 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen 
DER 7; Aerzitlicher Rathgebef 


PERSCENLICHE lac, ede 
Schutz. 


mentlich in Schwäche 
26. Auflage. 


zuständen etc. eile. 
In Amſchlag verfiegelt. 


— Herausgegeben vos 
Laurentius in Leipzig, 
26. Aufl. Ein stark 


mit 60 anatomischen % 
| bildungen in Stahlstie® 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohle® 
und ist fortwährend in allen namhaften But 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Ve 
fasser, Hohestrasse No. 26 in Leipzig.) 
26. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentiß 
Rthlr. 1½. 

Ueber den Werth und die allgemeine Nützlichkeit 
dieses Buches noch etwas zu sagen, ist nach ein 
solchen Erfolge überflüssig. 


u Die Antwort auf ‚neuerdings in öffent" 
Blättern mir wiederfahrene hämische AP" 


griffe befindet sich eigentlich schon in der Vorr 

zur 12. Aufl, meines Buchs, welche auch der gegel, 
wärtigen 26. Aufl. beigegeben ist. Gewohnt, mein 
Zeit nützlich anzuwenden, finde ich daher eine wen 


derlegung solcher Absurditäten unnöthig, und zw? 
um so mehr, als ohnehin jeder verständige Mens 
dergl. Salbadereien richtig zu classificiren versteb- 

Laurentius, Hohestrasse No, 26 in Leipzig- 


47,046 gewann bei mir 150,000 Thlr. 


Yı, Ya, Yı Preussische 
Elbe, Loose und Antheile 
zu 1, 2, 3, 4 und 5 Thaler 


habe ich zur vierten Classe in jeder 
Anzahl abzulassen. 

STETTIN. 
G. A. Kaselow, 


Grosse Oderstrasse 8, 


14,423 gewann bei mir 50,000 Thlr. 


Hoyer’sche pat. Viehfalz Leckſtein 4 


Band von 232 Seite! 


verkaufe in Folge eingetretener Preisermäßigung vos 


jetzt ab mit 5 Sgr. pr. Stück. 
Christ. Friedr. Keck - 


Melzergaſſe Nr. 13. . 


Wichti für Herren! 
Vortheilhaft für Jedermann! 
Einſegnungs⸗Anzüge, 

K Gesellen-Anzüge!! = 

Turn⸗Anzüge aut 
für Herren u. Knaben, empfiehlt in großer Auswahl bill, 
S. Freudenthal’s Kleider: Maga! 

Breites Thor 2, 


m der Gteinfhleufe ftchen Palhweiden Jul 
Verkauf. 


) 
Dominium Rotten (Kreis EIN! 
ſtehen zum Verkauf: 300 fette Ham und 
und 100 fette Mutterſchaafe, pie 
können im Monat April, ſobald nur ohne 
Witterung, das Waſchen und Scheeren erlaubt, 
Wolle, Poſtenweiſe abgenommen werden. 


von Masso w 
g — 
ommerſche Renten briefe .. [4 | 998 | > 
Peſenſch EEE RER 4 983 9 
2 T 4 | 99% 120 
F 
. etalliques 26 
1 5 National⸗Anleihghe 5 62 6635 
do. Prämien- Anleihe 4 80 
Polniſche Schaß⸗Obligationen 4 | 81 1 94¹ 
eee u I 5 84 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 48 


